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Gr. Wer ifi an Spaniens Niedergang ſchuld? — 
dieſe Frage wird allgemein — ſelbſt von Katholiken — 
dahin beantwortet werden, daß Spanien denſelben der römiſchen 
Kirche und ihrer Prieſterſchaft zu verdanken hat. 
Natürlich kann die ultramontane Preſſe dies nicht zugeben und 
die „Kölniſche Volksztg.“ tritt in einem Artikel „Spanien und 
der Natholicismus“ den Beweis an, daß das Land, gerade als 
es auf dem Gipfel ſeiner Macht und Geſittung ſtand, am meiſten 
vom Geiſt des Katholicismus durchdrungen geweſen ſei. Der 
Untergang der Armada unter Philipp II., unter welchem der 
offenkundige Verfall begann, ſei keineswegs auf das Konto der 
römischen Kirche zu ſetzen. Dagegen habe um die Mitte des 
18. Jahrhunderts der kirchenfeindliche Geiſt ſeſten Fuß 
gefaßt und ſeitdem ſei in Spanten „die Freidenkerei nie 
wieder ganz ausgerottet worden“. Es werden nun noch einige 
„freigeiſtige“ Bewegungen ins Feld geführt, die der „Joſephinos“ 
unter Joſeph Bonaparte, und die der „Chriſtinos“ 1835—1840, 
worauf geſchloſſen wird: „In all dieſen Wirren ſank 
das Land mehr und mehr zu einer Macht zweiten Ranges 
Sind die Vereinigten Staaten mächtiger als Spanien, ſo erklärt 
ſich das nicht aus der religiöſen Verſchtedenheit, ſondern aus den 
einfachen Thatſachen, daß fie unendlich mehr Hülfe quellen be- 
“ 


Soweit die „Fölniſche Volksztg.“ — Es iſt ergötzlich, dieſe 
Kunſtſtückchen des ultramontanen Blattes zu verfolgen, deſſen 
Beweis führung die Gelehrten des „Vorwärts“ faſt neidiſch machen 
könnte. Denn wie dieſe rein materialiſtiſchen Anſchauungen 
huldigen, führt auch die „Köln. Volksztg.“ das Uebergewicht 
Amerikas lediglich auf defien ireichere Geldmittel zurück. Allem 
Anſchein nach ſoll die ſeit 1750 aufgetretene und bis heute nur 
kümmerlich vegetierende Freidenkerei an allem Unglück 
Spaniens ſchuld ſein. Dabei werden Freimaurerthum, Freigeiſterei 
und Proteſtantismus, vielleicht auch noch modernes Judenthum, 
ohne Unterſchied in einen Topf geworfen. 

In Wirklichkeit haben gerade die elementar hervorbrechenden 
freiheitlichen Regungen der Volksſeele dem unglücklichen Lande 
die nothwendigſten modernen Errungenſchaften, vorzüglich den 
Konſtitutional emus gebracht, jedesmal unter heftigſtem Wider · 
fand der Klerikalen! Volksgedeihen und Macht nach außen — 
andererſeits Katholtcismus und Ultromontantsmus, wie verhielt 
dich beides jenjeit der Pyrenäen? — Ferdinand und Iſabella, 
welche die letzte Araberherrſchaft brachen und durch ihre Heirath 
die politiſche Einheit des Landes herſtellten, find die eigentlichen 
„latholiſchen Könige“ und leben als ſolche im Bewußtſein des 
Volkes am Ebro wie am Guadalquivir fort. Durch die großen 
Entdeckungen und Eroberungen wuchs das Reich innerhalb we- 
niger Jahrzehnte ins Ungemeſſene, ſo daß in Karls V. Landen 
die Sonne nicht unterging. Bis dahin hatte ein naiver, nich t⸗ 
ultramontaner Katholicismus geherrſcht. Was kümmerte 
man ſich viel um Rom! Hatte man doch mit der blutigen Nie⸗ 
derwerfung der tapferen und klugen, religtös begeifterten Mauren 
vollauf zu thun. Religion und Vaterlandsliebe ſchmolz den 
Spaniern des 11. bis 15. Jahrhunderts in einer feurigen 
Gluth zuſammen. Aber ſchon unter Ferdinand and Iſabella be⸗ 
gannen die Aeußerungen einer falſchen, fanatiſchen, von 
Rom inſpfrierten Religioſität ſich geltend zu machen; hierhin 

wir die gewaltſamen Maſſentaufen unterworfener Araber 
und die blutige Unterdrückung der Juden. Welche Tragik der 
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I. 

Mein Vetter Bertram, wit dem ich bei einem Abendſchoppen 
gemüthlich zuſammen ſaß, war merkwürdig geſprächig, ganz gegen 
ſeine ſonſtige Gewohnheit. 

„Ja, ja meine Herren“, ſagte er mit einem mal — es 
batten ſich noch mehrere Bekannte zu uns geſellt — „ja wirklich, 

wenn Sie mich da als alten Hageſtolz in Ihrem Kreiſe ſehen, ſo 
habe ich das einzig und allein einer Klingel zu danken“. 

„Einer Klingel?“ klang es fragend von allen Seiten. 

„Einer Klingel?“ ſagte auch ich erſtaunt. 

„Ja wohl, einer Klingel und wenn es Ihnen nicht lang⸗ 
weilig, ſo erzähle ich Ihnen das kleine Geſchichtchen.“ 

„Nur los! wir hören a klang es in der Runde. 


—ů — 


„Mein ganzes Leben hindurch“, begann Bertram, „bin 
ich mit einem großen Fehler behaftet geweſen. Ein Fehler, 
der mich verhindert hat, im Amt zu Anſehen und Würden zu 
. ohne den ich jetzt vielleicht reich und berühmt ſein 

unte. 

Dieſer Fehler war meine grenzenloſe Schüchternheit! 

Jetzt, mit dem herannahepden Alter, habe ich dieſelbe wohl 
etwas abgeſtreift, aber damals — zu der Zeit, als mein kleines 
Geſchichtchen ſich begeben — war ich erſt 25 Jahr alt, und meine 
Schüchternheit grenzte wirklich an's krankhafte. Noch jetzt denke 
ich mit Schrecken daran zurück, und die traurige Erinnerung wird 
einzig und allein dadurch gemildert, daß mich dieſe Schwäche 

vielleicht vor einem ſchweren Ehekreuz gerettet hat. 

Ich war ſo ſchüchtern, daß ich in Geſellſchaft wie Espen⸗ 
laub zitterte; eine Tiſcheinladung war mein Schrecken und Be⸗ 

ſuche eine wahre Qual. Ja, meine Scheu ging jo weit, daß es 
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int wöchentlich ſech! Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
a Be lan gablatt 
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Geſchichte! Noch if das Reich nicht ganz auf dem Gipfel ſeiner 
Macht, noch ſtehen ihm Erwerbungen in fremden Erdtheilen bevor, 
durch welche es über ungemeſſene Reichthümer gebieten wird — 
und ſchon iſt ſein Untergang beſiegelt, eben durch 
den zur oberſten Herrſchaft gelangenden, die Könige knechtenden, 
ſpecifiſchrömiſchen Geiſt. 

Schon unter Karl V., der kein Deutſcher ſein wollte, wurde 
der Gipfel erklommen; Amerika wurde ſpaniſch, zugleich traten 
in Spanien Reformatoren auf, welche blühende Gemeinden 
gründen durften. Ihre Geſchichte iſt noch viel zu wenig gekannt 
und gewürdigt. Sie wollten den wahren Kathollcismus. Welcher 
Ausblick eröffnete ſich, zumal im Hinblick auf die neueroberten 
Länder! Es ſollte nicht ſein. Roms Geiſt, von Haß gegen 
das Evangelium erfüllt, behielt die Oberhand. Karl V. 
lieh ſeinen Arm. Mit Gewalt und Liſt wurden die armen 
neuen Landaleute von jenſeits des Oceans chriſtianiſirt, nachdem 
mit roheſter Brutalität Zehntauſende hingeſchlachtet waren. Die 
evangeliſchen Gemeinden des Mutterlandes wurden in alle Winde 
zerſtreut, ihre Mitglieder, gefoltert, eingekerkert, auf die Scheiter ⸗ 
haufen geſchleppt, verkamen im Auslande. Hat man heute 
ultramontanerſeits den Muth, zu behaupten, alle dieſe Schändlich⸗ 
keiten ſeien nicht Früchte des ächten Katholicismus geweſen? 
Damit war aber der reißende Rückgang aller Macht uud Wohl⸗ 
fahrt rettungslos beſiegelt. Ein Land, in welchem die Könige ſo 
von Rom beeinflußt wirtſchafteten, konnte ſich keiner dauernden 
Blüthe erfreuen. Das Stammland der Jeſuiten ſteht 
heute vor den Augen der Welt in ſeiner totalen Ohn⸗ 
macht, ſeiner inneren Korruption da. 


Philipp IL, der Blutige, der finſtere Ketzer ⸗ 
verbrenner, war der in Roms Sinne frömmſte 


Sonntag, 


Monarch, den es je gegeben. Unter ihm ging es mit allem 


Glanz reißend bergab; war er doch manchmal, trotz des ungeheuren 
Kolonialbeſitzes, in bitterſter Geldverlegenheit. Spaniens Blüthe 
im Mittelalter, an der Schwelle der neuen Zeit, war nur ein 
Strohfeuer, das bald in ſich zuſammenſank. Die großen Männer, 
welche das Land hervorbrachte, waren allerdings „gläubige 
Katholiken“, aber ſolche nach des Papftthums Geſchmack, getrieben 
von der verblendeten Wuth, alles Nichtkatholiſche mit Gewalt 
katholiſch zu machen, jede evangeliſche Regung zu dämpfen mit 
Feuer und Schwert, und das war der Todeskeim in Spaniens 
kurzer Blüthe. Darum ging eine Kolonie nach der andern ver- 
loren. Darum ſank die einſt bedeutende Seemacht in Trümmer 
ſeit dem Untergang der Armada unter dem finſtern Philipp. 
Dieſes Königs Nachfolger waren nicht minder gut katholiſch, — 
Hof und Volk kamen immer mehr berunter. Die Vertreibung 
und Ausweiſung von 5000 Jeſuiten 1767 unter 
Aranda bedeutete einen kurzen Lichtblick. Das 
ausgeſogene Volk athmete einmal auf. Bei Napoleons Einfall 
war die Verderbniß aufs höchſte geſtiegen. An den vielen 
Revolutionen die Spanien in unſerm Jahrhundert erlebte, 
it wiederum der bigotte und überſpannte Katholicismus ſchuld, 
denn jedermann weiß, daß die Extreme nicht nur ſich berühren, 
ſondern auch einander hervorrufen. Hier in dem katholiſch 
frömmſten Lande findet der allerkraſſeſte Materialismus, die 
roheſte Läſterung, die Verhöhnung alles Idealen und Heiligen 
den beſten Nährboden. So wird es trotz den Geſchichts⸗ 
machern der „Köln. Volkezig.“ dabei bleiben, daß das eine kurze 


Weile blühende ſpaniſche Reich an feinem Katholſcismus zu 
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Grunde gegangen iſt und total zu Grunde gehen wird, 
moraliſch wie materiell. Chriſtus ſprach von den „Zeichen der 
Zeit“; der in ſein Dogma und feine Papſtunfehlbarkeit verrannte 
Ultramontanismus weiß dieſelben nicht zu deuten. 


Der Krieg um guba. 


Der Fall Santiagos hat in Madrid die Be- 
fürchtung erweckt, es könnten lernſthafte Ruheſtörungen 
im Lande ausbrechen. Die Regierung hat deshalb Ausnahme⸗ 
maßregeln angeordnet. Im Uebrigen wird der Krieg wider Er⸗ 
warten wohl doch fortgeſetzt werden, ba Spanten, wie verlautet, 
den Frieden nicht nachſuchen will, ſo lange noch Puerto Riko in 
ſeiner Hand iſt. Außerdem iſt man in Spanien davon überzeugt, 
daß die Aktions fähigkeit des amerikaniſchen Landheeres auf Cuba 
ſehr gering iſt. Das gelbe Fieber und die Regenzeit hätten mit 
den Anſtrengungen der Belagerung Santiagos zujammengewirkt, 
um jeden zweiten dis dritten Mann der Shafterſchen Truppen 
kampfunſähig zu machen. - 

Merkwürdig bleibt es dem gegenüber, daß ſich das Gros der 
amerikaniſchen Rriegsflotte vom weſtindiſchen Schau⸗ 
platz entfernt und auf die Fahrt nach der ſpaniſchen Küſte 
begeben hat. Dorthin iſt nicht nur ein kleines Geſchwader ge- 
gangen, ſondern alle vor Santiago poſtirt geweſenen ſchweren 
Kriegsſchiffe baben Befehl erhalten, fi dem nach Spanien gehenden 
Geſchwader Watſons anzuſchließen. 

Während jo von der einen Seite die Fort ſetzung des 
Krieges, noch in größerem Stil als bisher, angekündigt wird, 
verlautet von anderer Seite, daß die Friedens ver⸗ 
handlungen unverzüglich aufgenommen werden 
würden. 

Waſhington, 15. Juli. Wie es heißt, ſoll Me Kinley heute 
bei Gelegenheit eines Geſpräches über den Fall von Santiago ſich dahin 
1 er hoffe, daß nunmehr der Abſchluß des Friedens nahe 

evorſtehe. 

News York, 15. Juli. Nach einem Telegramm des „New ⸗ Vork 
Herald“ aus Waſhington verſichern dortige höhere Regierungsbeamte, der 
Präſident MeͤKinley wünſche nicht, die Philippinen zu behalten, ſondern 
würde ſich mit der Ladronen⸗Inſel Guam und einer Kohlenſtation be⸗ 
gnügen, vorausgeſetzt, daß Spanien Kuba unabhängig 
mache und Puerto Rico räume. Mekinley gedenke keine 
Kriegsentſchädigung zu fordern, weil er glaube, daß Spanien 
eher den Krieg fortſetzen, als ſich mit weiteren Verpflichtungen belaſten 
würde. Die Regierung beabſichtige nicht, jetzt Santiago der Kontrolle der 
Kubaner zu unterſtellen. Es ſolle vielmehr das übergebene Territorium 
bis zur endgiltigen Räumung Kuba's durch die Spanier in der Gewalt 
der amerikaniſchen Land⸗ und Seeſtreitkräfte bleiben. 

Madrid, 15. Juli. Die dem Frieden günſtige Strömung wird 
hier ſtärker. Die öffentliche Meinung würde es gern ſehen, wenn die 
Mächte für Wiederherſtellung des Friedens thätig wären. Jedoch hat 
Frankreich, entgegen den in Umlauf geſetzten Gerüchten, nach dieſer Rich⸗ 
tung hin nicht die Initiative ergriffen. 

Madrid, 15. Juli. Der Kriegsminiſter erklärte in einer 
Unterredung mit einem Berichterſtatter, der Friede ſei unter folgenden Be⸗ 
dingungen möglich: Den Kubanern wird auf dem Wege der Volksab⸗ 
ſtimmung die Entſcheidung darüber gelaſſen, ob ſie Unabhängigkeit oder 
Autonomie unter ſpaniſcher Oberherrſchaft wollen. Einer Abtre⸗ 
tung Puerto Riko's widerſetzt ſich der Kriegs⸗ 
miniſter. Betreffs der Philippinen hat die Regierung einen Plan, der 
nicht nur Spanien den Beſitz derſelben ſichert, ſondern auch die in normalen 
Zeiten herrſchende Ruhe wieder herſtellen wird. 

Madrid, 15. Juli. Saga ſta erklärte, daß weder die Regierung 
noch Blanco ſich in die Kapitulationsverhandlungen von Santiago einge⸗ 
miſcht hätten. Dies ſei Sache des General To ral geweſen, welchen auch 
alle Verantwortung dafür treffe. 


mich einen Entſchluß koſtete in einen gefüllten Pferdebahnwagen 
einzuſteigen. Lachen Sie nur, meine Herren, ich weiß wohl, es 
war über alle Maßen thöricht — aber ich konnte nicht dagegen 
ankämpfen! ’ a 

Und dabei ſehnte ich mich eigentlich nach Umgang mit 
anderen Menſchen und glaube beſtimmt daß ich alle guten Eigen» 
ſchaften für einen Ehemann und zärtlichen Vater beſeſſen habe. 
Die Damen waren mir durchaus nicht gleichgültig, aber vielleicht 
gerade darum fühlte ich mich ſofort rettungslos verloren, ſobald 
ich mit ihnen zuſammen war. Ich verhaſpelte mich dann bei 
dem kleinſten Satz und hatte nur noch den einen klaren Gedanken, 
„ach wärſt du nur erſt wieder fort!“ 


Der ſchlimmſte Moment war übrigens der, in die Geſellſchaft 
hinein zu gehen. Ich rüftete mich mit allem Muth, der mir zur 
Verfügung fand, erhobenen Kopfes ſchritt ich bei der Portier 
loge vorbei, ſtieg ſicher die erſte Treppe hinan, aber fühlte doch 
ſchon, wie mich ein Unbehagen überkam. Wenn ich dann klingeln 
wollte, wurde es gar ſchlimm. Die unſchuldige, aber unglückſe⸗ 
lige Klingel feſſelte meinen Blick, hielt mich in einem Bann 
ich ſtreckte die Hand ſo vorſichtig nach ihr aus, als wenn ich 
fürchten müßte, mich zu verbrennen. Fünf, zehn Minuten ſtand 
ich wohl jo unſchlüſſig da, ehe ich wirklich Einlaß begehrte und 
mehr wie einmal iſt es mir auch paſſirt, daß ich wieder umkehrte, 
ohne geklingelt zu haben. 

Nun können Sie ſich zungefähr meine Empfindungen vor⸗ 
ſtellen, als mich eine Tante veranlaßte, am 10. März 1890 
pünktlich um 3 Uhr bei Frau Korto, ihrer Freundin, einen Be⸗ 
ſuch zu machen. Frau Korto hatte nämlich eine Tochter, Euge 
nie, und dieſe bewußte Eugenie ſollte meine Frau werden. 

So war es im Rath der beiden Familien beſtimmt worden! 
Fräulein Eugenie ſchien einverſtanden und meine Tante hatte mir 
ſo viel des Lobes von der jungen Dame geſagt, daß ich dem Ge⸗ 
danken auch nicht abgeneigt war. 

Ich hatte Fräulein Korto einmal ganz flüchtig geſehen, ſie 
war nicht häßlich, — im Gegentheil — und gefiel mir recht gut; 
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fo ließ ich mich denn rafiren, friſiren, wählte mit Vorſicht Kragen 
und Manſchetten und eine ganz neue Kravatte, ſowie crémefar⸗ 
bene Handschuhe und machte mich auf den Weg zu Frau Korto, 
um durch einen Beſuch den erſten entſcheidenden Schritt 
zu thun. 

Ich wurde erwartet, das wußte ich, und man hatte, glaube 
ich, ſogar Vorbereitungen zu meinem Empfang getroffen. 

Unterwegs fühlte ich mich auch noch ganz ſicher! Aber ach 
mit dem Moment, wo ich die Hausthür öffnete, begann das lei⸗ 
a Weide und ein leiſes Fröſteln lief mir über den 


Die Portierfrau nannte mir auf meine Frage die Wohnung 
und es gelang mir nur mit großer Mühe, mir während der Zeit 
zur kläffenden Köter fern zu halten, der mir durchaus folgen 
wollte. 

Auf jedem Abſatz ſtanden Bänke und gleich auf dem erſten 

machte ich einen Halt, um mich wieder zu ſammeln. Ich hüſtelte, 
zog mein Taſchentuch, muſterte meinen Anzug alles war in 
ſchönſter Ordnung und mein Muth kam wieder. Nun noch eine 
Treppe und da war ich! und da — vorbei mit all meiner künſt⸗ 
lichen Faſſung. „Nun, nun, alter Junge“ redete ich mir ſelber 
zu, „immer kalt Blut! — einen Moment noch und dann 
vorwärts!“ 
Ich ſetzte mich auf die Bank und das that mir gut. Dann 
fuhr ich mir über die Stirn und ſah nach der Uhr. Ohl ich hatte 
noch Zeit, war viel zu früh gekommen, noch wurde ich ja gar⸗ 
nicht erwartet! 

Die eigenthümlichſten Empfindungen überkamen mich. Ich 
wollte an Eugenie denken und dachte doch, daß ich Durſt und 
Hunger habe. Dabei war ich entſchieden müde, eine gewiſſe Le⸗ 
thargie überkam mich, aus der ich jedoch plötzlich auffuhr, denn 
es ließen ſich Schritte auf der Treppe vernehmen. Es kam je⸗ 
mand herauf, vielleicht wollte der auch zu den Korto's. Rai 
ſprang ich auf und that, als wenn ich ſehr außer Athem, ſoeben 
erſt angelangt ſei. f 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Juli. 


Auch der Kaiſer hat kein gutes Wetter auf 
feiner Nordlandsreiſe. In Molde nahm der Monarch geſtern 
Vorträge entgegen und dann arbeitete er allein. Das 
regneriſche Wetter geſtattete keinen Ausflug. Abends hielt der 
Marinemaler Prof. Saltzmann einen Vortrag und überreichte in 
Erinnerung an den zehnten Jahrestag der erſten größeren, von 
Sr. Majeſtät unternommenen Seefahrt ein Gemälde. Wegen der 
ſchlechten Wetter nachrichten aus ganz Norwegen verbleibt die 
„Hohenzollern“ vorläufig noch in Molde. 

Die Kaiſer in, welche Freitag Nachmittag mit dem Kron⸗ 
prinzen und den Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert von einem 
Segelausflug nach der Oſtküſte Schleswigs nach Kiel zurückge⸗ 
kehrt war, reiſte abends 7¼½ Uhr mit den Prinzen nach Wil- 
helmnshöhe ab. Die Prinzeſſin Heinrich und das Herzogs⸗ 
paar Friedrich⸗Ferdinand von Schleswig⸗Holſtein geleiteten ſie 
zum Bahnhof. 

Dem deutſchen Faijerpaar wird der Sultan 
auf der Paläſtinareiſe große militäriſche Ehren zu theil werden 
laſſen. Er hat nämlich angeordnet, daß ein ganzes Navallerie⸗ 
regiment nach Paläſtina gehen ſoll, um während des Aufenthalts 
Kaiſer Wilhelms daſelbſt als Ehreneskorte zu dienen. 

Das Befinden König Alberts hat ſich Berichten 
vom Pillnitzer Hoflager zufolge in der letzten Nacht bedeutend ge⸗ 
beſſert. Der König konnte bereits das Bett auf einige Zeit 
verlaſſen. 

Die Großherzogin⸗Wittwe Anaſtaſia von 
Medlenburg-Shwerin, welche am däniſchen Hofe zu Beſuch 
weilte, iſt mit ihrer Tochter Herzogin Cecilie Freitag Abend 
wieber nach Deutſchland abgereiſt. 

Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich iſt von Iſchl 
Freitag Vormittag nach Bad Nauheim abgereiſt. 

Der Generaladjutant Kaiſer Wilhelm's I., Graf Lehn⸗ 
dor ff begeht am 21. Juli in Preyl den (50 jährigen Jahres⸗ 
tag ſeines Eintritts in die Armee. 

Zum Kommandanten des kleinen Schulſchiffes „Rhein“ 
iſt der Kapitänlieutenant Zimmermann ernannt, während 
der Korvettenkapitän Franz wieder das Kommando über den 
„Pelican“ übernommen bat. 

Der erſte Ablöſungstransport für bie Beſatzung 
in Kiautſchou, 461 Perſonen, iſt mit dem Lloyddampfer 
„Crefeld“ von Wilhelmshaven abgegangen. 

Im nächſtjährigen preußiſchen Staatshaushalt 
dürfte, wie verlautet, wohl auch wieder die ſchon vor ein paar 
Jahren in die Wege geleitete Uebertragung der von der Staats⸗ 
verwaltung zu unterhaltenden Wege und Brücken auf die 
kommunalen Verbände erſcheinen. Bisher find für 
dieſen Zweck nahezu 8 Millionen Mark ausgeworfen worden. 
Es find ja nun bereits in dieſer Beziehung vielfach endgiltige 
Vereinbarungen getroffen worden, andere aber ſtehen noch aus, 
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß zur ſchließlichen Löſung dieſer 
Aufgabe noch weitere Mittel nöthig werden. 

In Preußen wird aller Borausfiht nach auch im nächſten 
Jahre wieder eine Anzahl neuer Richterſtellen geſchaffen 
werden. Eine Vergleichung der Vermehrung von Richter⸗ und 
Staatsanwaltsſtellen in den letzten beiden Jahrzehnten iſt nicht 
ohne Intereſſe. Vom Jahre 1880 —1890 waren an ſolchen 
neuen Stellen 148 eingerichtet worden, von 1890 —1898/99 dagegen 
nicht weniger als 533. Da als ziemlich ſicher angenommen 
werden kann, daß dieſe Zahl ſich für 1899 noch vermehren wird, 
ſo gebt das Ergebniß des Vergleichs dahin, daß die Zunahme 
an Richter⸗ und Staatsanwaltsſtellen in den 90er Jahren 
diejenige in den 80ern nahezu um das Vierfache übertrifft. Es 
muß dabei allerdings berüdfihtigt werden, daß auch die Zunahme 
der Geſchäſte bei den Gerichten in den 90er Jahren bedeutend 
größer geweſen iſt als in dem vergangenen Jahrzehnt. 

Die Abſicht, den Groß ſchiffahrtskanal Berlin 
Stettin durch den Grabowſee zu führen, iſt auf Einſpruch 
des Kuratoriums der an dieſem See belegenen Lungenheilſtätte 
aufgegeben worden. Die Kanallinie ſoll weſtlich am See vorbei⸗ 
geführt werden. Dementſprechend werden auch bereits die Ver⸗ 
meſſungsarbeiten ausgeführt. 

Die Unterſuchung von Pergamon ſoll dem⸗ 
nächſt, wie der „Reichsanzeiger“ meldet, durch kartographiſche 
Aufnahme des Terrains der alten Hauptſtadt und deren nächſter 
Umgebung einen Schritt weiter geführt werden. Die Königlich 
preußtihe Akademie der Wiſſenſchaften hat ihrem Mitgliede Prof. 
Conze hierzu die Mittel gewährt und der Chef des General» 
ſtabs hat die Ausführung ermöglicht, indem er den vom Kaiſer 
auf 5 Monate beurlaubten Premier - Lieutenant Berlet vom 
Heſſiſchen Feld-Artillerie⸗Regiment No. 11 dem Profeſſor Conze 
zur Mitarbeit in Kleinaſten beigab. 


Ich hätte mir die Mühe ſparen können. Es war nur ein 
Konditor mit einem Korb. Er will an mir vorbei, fieht mich 
an und bleibt ſtehen. 

„Mein Gott! Herr Bertram! ſind Sie es wirklich!“ Ich 
ſehe den mir Unbekannten erflaunt an. 

„Ja, erkennen Sie mich denn nicht! .. ich bin ja Raboſſo! 
.. wiſſen Sie nicht mehr . . Raboſſo .. . wir waren ja 
zuſammen beim Militär!“ 

Wie das Leben bie Menſchen doch wieder zuſammenführt; 
nun erkannte auch ich den braven Menſchen. 

Dann fing er an, nach meinem Ergehen zu fragen, ich 
antwortete, und darauf kam an mich die Reihe des Fragens. Es 
wurde eine ordentliche Plauderei daraus, die ſchließlich damit 
endete, daß Raboſſo mir fünf Mark abborgte. 

Dann nahm er gerührten Abſchied von mir und ließ mich 
auf dem Treppenflur zurück. Ich hatte das angenehme Gefühl, 
einem Bekannten geholfen zu haben, und gerade wollte ich 
nach der bewußten Klingel hinſehen, als ſich wieder Schritte 
vernehmen ließen. Diesmal kamen dieſelben von oben. 

Ich ſehe einen jungen Menſchen blaß und erregt in großen 
Sprüngen die Treppe herunter kommen, und gleich darauf fällt 
mir derſelbe ſaſt in die Arme. 

a Gott! .. . mein Herr“, rieijih, „was iſt bennäge- 

„Ach es iſt zu ſchrecklich! ... Verzeihen Sie, mein Herr, 
aber ich bin ganz verzweifelt...“ Ich redete ihm gut zu, 
und mit vor Erregung zitternder Stimme berichtet er mir, daß 
er ſoeben auf ſeine Bewerbung um eine Anſtellung abſchlägig 
beſchieden, ſeine ganze Hoffnung habe er darauf geſetzt, er jet 
abſolut rathlos, er wolle in den Tod, das ſei noch das einzige, 
was ihm übrig bleibe. Sie wiſten, welch' weiches Herz ich habe. 
Ich hielt meinen Unbekannten an beiden Händen feſt, ich redete 
auf ihn ein, ich brachte ihn jachte die Treppe wieder hinauf bis 
an ſeine Wohnung. Er verſprach mir, den Kopf oben zu be- 
halten, gab mir ſeine Karte und nannte mich feinen Lebensretter. 


Zum polniſchen Aerztekongreß. 

Die Heftigkeit, womit von der großpolniſchen Hetz⸗ 
preſſe gegen die preußiſche Staatsregierung zu Felde gezogen 
wird, weil ſie die geplante Abhaltung des nationalpolniſchen 
Aerztekongreſſes in Poſen unterſagte, liefert einen deutlichen — 
und ſetzten wir hinzu: erfreulichen — Beweis dafür — daß 
dieſes Verbot die Vorkämpfer des Polenthums an einer ſehr 
empfindlichen Stelle berührt hat. Wenn der „Goniec 
Wielkopolski“ nicht umhin kann. zuzugeben, daß „die Re⸗ 
gierung Gründe haben muß, weshalb ſie die polniſchen 
Aerzte und Naturforſcher anderer Theile Polens nicht über die 
preußiſche Grenze nach Poſen läßt,“ fo follte er loyaler Weiſe 
dieſe Gründe doch gelten laſſen. Das fällt ihm aber ſo wenig 
ein, daß er im Gegentheil die Möglichkeit, „Tschechen oder Polen 
könnten ſich hier in Poſen in politiſcher Beziehung verbinden“, 
durchaus nicht von der Hand weiſt, denn: „amtlich hat der 
Kongreß die Politik ausgeſchloſſen, aber privatim könnten die 
Theilnehmer zu einander über Alles ſprechen, was ihnen am 
Herzen liegt.“ Wenn nun der Verdacht nicht abzuweiſen iſt, daß 
den Theilnehmern an dem ins Waſſer gefallenen Poſener Aerzte⸗ 
kongreß daß Konſpiriren zu Nutz und Frommen der Wiederher⸗ 
ſtellung eines unabhängigen Polenreiches ungleich näher am 
Herzen liegt, als fachwiſſenſchaſtliche Erörterungen und Demon⸗ 
ſtrationen, ſo kann die großpolniſche Hetzpreſſe dieſen Verdacht 
nicht einfach dadurch entkräften, daß ſie erklärt, von dem Kon⸗ 
greſſe würden nur ſtreng wiſſenſchaftliche Berathungen gepflogen 
werden. Dafür bedürfte es denn doch noch ganz anderer Garan- 
tien, die zu geben ſich die Kongreßregiſſeure ſelbſtredend hüten 
werden. Daß aber der „Goniec Wielkopolski“, hierin typiſch 
für die geſammte gefinnungsverwandte Preſſe, bei dem polniſchen 
Aerztekongreß den entſcheidenden Nachdruck nicht auf das Haupt: 
wort. ſondern auf das Adjektivum pol niſch legt, erhellt auch 
aus ſeiner Erinnerung daran, daß „die Bewohner des Groß⸗ 
herzogthums Poſen feierliche Königliche Bürgſchaften und Traktate 
haben, worin anerkannt wird, daß die Polen, wenngleich ſie 
unter drei Herrſchaften getheilt find, ein nationalterrito- 
riales Ganzes bilden ſollen.“ Hier kommt der groß: 
polniſche Pferdeſuß der Kongreßaffaire ganz unverhüllt zum 
Vorſchein. Es iſt deshalb auch leere Spiegelfechterei, wenn der 
„Goniec“ ſich namens der „Polen im preußiſchen Landestheil“ 
von der Regierung die Gründe für ihr Verbot der Abhaltung 
des Kongreſſes in Poſen ausbittet. Die Gründe ſind dem Blatte 
und ſeinen Hintermännern auch ohnehin kein Geheimniß. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 15. Juli. Die Verhandlun 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun mit den Vertretern des verfaſſungs⸗ 
treuen Großgrundbeſitzes wurden heute Nachmittag beendet. 

Vatikan. Rom, 15. Juli. Alle beharrlich wiederkehrenden Nach⸗ 
richten über den beunruhigen den Geſundheitszuſtand 
des Papſtes ſind durchaus erfunden. Heute empfing der Papſt den 
franzöſiſchen Botschafter Poubelle, welcher einige Zeit auf Urlaub geht 
Der „Oſſervatore Romano“ wird heute Abend ein formelles Dementi be⸗ 


des 


züglich der Mittheilung eines Blattes über Lähmungzerſcheinungen und 
Ohnmachtsanfälle des Papftes veröffentlichen. Der „Oſſervatore“ verſichert, 
der Papſt empfange täglich Perſonen, welche ſämmtlich bezeugen können, 
5 er fo nicht nur einer guten Geſundheit erfreut, ſondern auch forte 
rt, 
ledigen. 
Rußland. Petersburg, 15. Juli. 


unermüdlicher Weiſe die Angelegenheiten der Kirche zu er⸗ 
Der Kaiſer und die Katjerin 


Provinzialnachrichten. 

— Schönſee (Weſtpr.), 15. Juli. Ein Kon ſortium von Herren 

aus unſerer Gegend und aus Thorn hat von dem Patentinhaber das 
Recht erworben, in den Kreiſen Inowrazlaw, Strelno, Thorn und Brieſen 
nach dem patentirten Verfahren Fabrikate, namentlich Bauſteine, aber 
auch Da chſte ine, Flieſen x. aus Kalk ſtein herzuſtellen. Da⸗ 
dei wird der Kalk nicht auf gewöhnlichem Wege, ſondern in Dampf von 
8 Athmoſphären Druck gelöſcht, mit 90 Prozent Kies gemiſcht, zu Steinen 
eformt und nochmals 12 Stunden dem Dampfdruck ausgeſetzt. Die 
teine kommen dann baufertig aus dem Keſſel, ſind wetterbeſtändig und 
vertragen einen Druck von über 200 Atmoſphären. — Beim Putzen eines 
Revolvers ſchoß ſich infolge von Unvorſichtigkeit der Polizei ⸗ 
ſergeant F. eine Kugel ins Bein. Dieſe konnte bisher nicht entfernt 
werden; da ſie aber auch keine Schmerzen verurſacht, hat F. nach zwei 
Tagen ſeinen Dienft wieder aufgenommen. 
— Strasburg, 14. Juli. Bei dem Hotelbeſitzer und Kaufmann 
Oskar Burgin aus Gorzno, welchem ſeit ca. 2 Jahren die Verwal⸗ 


Ich hatte doch gut gethan, auf der Treppe noch gewartet 
zu haben, und fireg nun wieder hinab zur Thür der Korto's. 
Noch eine Sekunde der Sammlung und dann die Klingel 


en. 
beo de wieder Schritte! diesmal leichte, raſche und das Rauſchen 
von Frauengewändern. 

en sterliche, jugendliche) Dame kommt raſch die Treppe 
herauf. 
„Mein Herr“, ſagt ſie ganz haſtig und leiſe, „ich ſtelle mich 
im Ihren Schutz, ich, ich bitte Sie, befreien Sie mich von jenem 
Zudringlichen, der mich verfolgt.“ 

Unglaublich! erſt rette ich einem Mann das Leben und 
nun werde ich noch zum „Cavalier ſervant“ einer Dame! Das 
heißt wahrhaftig die Zeit nützlich verwenden! 

„Fürchten Sie nichts, gnädige Frau,“ ſagte ich und zog 
artig den Hut, „bitte nehmen Sie meinen Arm.“ 

Ganz außer Athem kommt auch ſchon in derſelben Sekunde 
ein alter, ſtarker Herr haſtig herauf, ſtutzt, als er die Dame an 
meinem Arm ſieht, thut, als wenn er ſich in dem Haus geirrt 
hat — und verſchwindet. 

Die junge Frau war wirklich ganz allerliebſt, als ſie dann 
voller Dankbarkeit meine Hand ergriff, mir wieder und wieder 
ausſprach, welch großen Dienſt ich ihr erwieſen, und bat, fie 
doch zu beſuchen. Eine zierliche Karte mit Namen und Adreſſe 
hielt ich dann in den Händen, als ſie nickend und grüßend ver⸗ 
ſchwunden war. m 


„Und waren Sie denn ſpäter bei der Dame,“ meinte 
jemand von uns. Mein Freund that, als höre er dieſe Frage 
nicht und fuhr fort: 

Nun mußte ich nothwendiger Weife erſt wieder meine Auf- 
regung bekämpfen. Dieſe neue Bekanntſchaft hatte wirklich Ein⸗ 
druck auf mich gemacht. 

Ich ſah nach der Uhr. 

„D Schrecken! . faſt dreivſertel Stunden war ich nun 


tung der dortigen Poſtagentur übertragen iſt, wurde geſtern durch den 
Poſtinſpektor L. Reviſion abgehalten. Hierbei ſtellten ſich Unter ⸗ 
ſchlagungen amtlicher Gelder heraus und es ſollte Burgin ſofort 
feſtgenommen werden. Derſelbe hat ſich jedoch durch die Flucht der 
Verhaftung zu entziehen gewußt und ſich wahrſcheinlich über die nahe 
liegende Grenze nach Ruſſiſch⸗Polen begeben. Bereits heute Vormittag 
wurde auf Antrag mehrerer Gläubiger über das Vermögen des Entflohenen 
der Kon kurs eröffnet. 

— Gulm, 15. Juli. Der evangeliſche Pfarrhausbau 
wird demnächſt in Angriff und ſoll ſo beſchleunigt werden, daß 
er bis zum Herbſt im Ro fertig iſt. Mit der Ausführung des Baues 
iſt Herr Zimmermeiſter Schilling beauftragt worden. 

— Graudenz, 15. Juli. In der * Sitzung des Schöffen ⸗ 
gerichts wurde der Feldmeſſer Lothar Klahr aus Siema⸗ 
nowitz in Schleſien, früher in Graudenz, wegen Diebſtahls zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Der 28jährige Angeklagte iſt bereits drei 
Mal wegen Urkundenfälſchung und Betruges mit insgeſammt zwei Jahren 
Gefängniß beſtraft. Trotz dieſer Vorſtrafen gelang es ihm, beim ſtädtiſchen 
Bauamt in Graudenz Beſchäftigung zu finden und ſich in den Kreis ehr⸗ 
barer Bürger einzudrängen. r ſtahl einem Prokuriſten in einer Kneipe 
ein Portemonnaie mit größerem In 

— Elbing, 15. Juli. Die von der chineſiſchen Regierung 
der Firma Schichau in Auftrag gegebenen vier Torpedo⸗ 
kreuzer find bereits ſämmtlich vom Stapel gelaſſen. Die Fahrzeuge 
erhalten die bisher nicht erreichte Geſchwindigteit von 30 Seemeilen oder 
55˙é Kilometern in der Stunde. 

— Danzig, 14. Juli. Unmittelbar vor der kirchlichen 
Trauung nach München abgedampft iſt die Braut des 
hieſigen Zimmermeiſters H. Der Geiſtliche und die Gäfte waren bereits 
in der Kapelle verſammelt und harrten des Brautpaares, aber vergeblich, 
da der Bräutigam, welcher inzwiſchen im üblichen Hochzeits ſtaat bei den 
Eltern der Braut vorgefahren war, letztere dort nicht vorfand, und man 
erſt nach längerem Herumfragen von einer Freundin der Braut erfuhr, 
das dieſe auf das ihr winkende Eheglück noch in letzter Stunde verzichtet 
und die Stadt mit dem Vormittagszuge bereits verlaſſen habe. Dem Bräu⸗ 
tigam, welcher den Vorfall ziemlich ruhig aufnahm, blieb nichts anderes 

rig, als der erſtaunten Hochzeitsgeſellſchaft von der veränderten Sach⸗ 
lage Kenntniß zu geben und fie zu erſuchen, ſich anſtatt zu einem fidelem 
Hochzeitsmahle nach Hauſe zu begeben. Doch nun noch eine weitere un⸗ 
liebſame Ueberraſchung mußte der ungetraute Ehemann, der ſich ſtehenden 
Fußes zu dem Bau begab, um feine gewohnte Tagesarbeit wieder aufzu⸗ 
nehmen, erfahren. Dort wartete nämlich die Polizei, weil die Arbeiter, 
welche ſeit einigen Wochen keinen Lohn bekommen hatten, ihren Gefühlen 
einen ſehr unzufriedenen Ausdruck gaben. Mit der elektriſchen Bahn ent⸗ 
zog ſich ſchließlich der doppelt geprüfte Meiſter allen weiteren Verdrieß⸗ 
lichkeiten diefes verhängnißvollen Tages. 

— Jnſterburg, 14. Juli. Herr Hotelbefiger Rubinski hat ſein 
Hotel „Schwarzer Adler“ an den früheren Hotelbeſiher Mal z⸗ 
keit in Nordenburg für 80 000 Mark verkauft. Das Hoch ⸗ 
waſſer richtet unabſehbaren Schaden im Inſterthale an. Das weite 

al gleicht einem großen weitgeſtreckten See, wie es im Frühjahr zur 
Zeit der Schneeſchmelze nicht ſchlimmer gedacht werden kann. Das Waſſer 
dringt bis an die Gehöfte der niedrig gelegenen Dörfer. Die Umzäunungen 
ragen nur mit ihren Spitzen heraus. Die Heuernte konnte wegen früherer 
ſo daß 


erheblicher Niederſchläge nur ſpät in Angriff genommen werden, 
dieſelbe jetzt zum größten Theile im Waſſer liegt und dem Verderben an⸗ 
imfällt. 
— Hammerſtein, 15. Juli. Der hieſige Magiſtrat hat als Patron 


der evangeliſchen Kirche auf Grund der Gemeinde⸗Präſentationswahl den 
Rektor und Hilfsprediger Kuhr von hier zum Pfarrer ge⸗ 


w 5 

Königsberg, 14. Juli. Die Paläſtra Albertina, welche 
ihrer Vollendung demnächſt entgegengeht, wird, wie in einer heute abge⸗ 
haltenen Verſammlung der nicht inkorporirten Studentenſchaft vom 
Direktor der Paläſtra, Herrn Geheimrath 
getheilt wurde, Anfang Oktober in feierlicher Weiſe ihrer Beſti 
übergeben werden. Nach dem vorläufig aufgeſtellten Feſtprogramm wird 
am Vormittage ein Feſtakt für den Lehrkörper und die Studirenden und 


— 


1 1 Dr. Bezzenberger, mit⸗ 


im Anſchluß daran ein großer Feſtzug ftattfinden. Für den Abend iſt ein 
Fackelzug und ein ſolenner Kommers in Ausſicht genommen. 
— Krone a. d. Brahe, 15. Juli. [Poſtkuri oſum.] „Marki 
do prania“ verlangte eine Frau an dem Schalter des hieſigen Poſtamtes. 
Hilfsbereite Menſchen überſetzten das Verlangen korrekt Marken 
um Waſchen,“ etwas, was auf der Poſt allerdings nach gewöhnlichen 
Begriffen nicht zu haben iſt. Der expedirende Beamte aber wußte Rath. 
Prüfenden Blickes muſterte er die Frau und gab ihr — Verſicherungs⸗ 
marken. Er hatte das Richtige getroffen, denn die Kundin war — Waſch⸗ 
frau und als ſolche verſicherungspflichtig. 
— Bromberg, 15. Juli. (O. Prg Die Vergebung der Ar- 
beiten für die ſtädtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation 
wird vorausſichtlich noch in dieſem Jahre erfolgen. Es wird beabfichtigt, 
alle dieſe Präliminarien möglichſt raſch und nach einander zu erledigen, 
damit zu Beginn des Frühjahrs mit den eigentlichen Arbeiten begonnen 
werden „Bekanntlich ſteht das Placet der Auffichtsbehörde zu den 
Ortsſtatuten betreffend die Kanaliſation und Waſſerleitung noch aus. Die 
Statuten werden im allgemeinen zu irgendwelchen Ausſtellungen ſeitens 
der Auſſichtsbehörde kaum Anlaß bieten; Zweifel könnten höchſtens bezüg⸗ 
lich eines Punktes entſtehen, nämlich ob zu der Vertheilung des Waſſer⸗ 
zinſes, wie ſie das d ad. 0 Ortsſtatut in Ausſicht nimmt, die Genehmi⸗ 
gung zu haben ſein wird. Doch herrſcht auch hinſichtlich dieſes Punktes 
in den Kreiſen der ſtädtiſchen Behörden eine durchaus zuverſichtliche Stim⸗ 
mung; man verweist dort in dieſer Beziehung darauf, daß die in Augsſicht 
genommene Laſtenvertheilung durchaus der Steuermaxime des Finanz⸗ 
miniſters von Miquel von der Leiſtung und Gegenleiſtung entſpricht, und 
daß die wirthſchaftliche Durchſchnittslage der Hausbeſitzer in Bromberg eine 
derartige iſt, daß man ihnen die geſammte Laſt unmöglich auflegen könne. 
Wie erinnerlich, hat die Stadtverordneten-Berfammlung ihren bezüglichen 
Beſchluß in der Form gefaßt, daß ſie ſich im Falle der Beanſtandung 
einzelner Theile der Statuten völlige Aktionsfteiheit vorbehält. Wir 
unſererſeits wollen hoffen, daß den Reformwerken keine neuen Fährlichteiten 
entſtehen werden. — Zum Raubmorde in Flöten au. Bor 
geſtern iſt die ermordete Altſitzerin Schmelzer in Flötenau unter großer 
Theilnahme des Publikums beerdigt worden. Die don dem Mörder ge⸗ 
raubten Kleider, Betten u. ſ. w. find am Mittwoch in einer dichten 
Schonung in der Nähe der Wohnung des Krauſe, des Mörders, aufge⸗ 
B . — —— — —— — 


ſchon hier vor der Thür. Frau Rorto und Tochter waren ſicher 
recht ungeduldig: ein herzhafter Entſchluß! 

Ich ſtrich meinen Cylinder glatt, zog die Manſchetten weiter 
heraus und ſtreckte die Hand nach der Klingel. 
Aber im ſelben Moment hörte ich von innen Stimmen 
geräuſch, und abgeriſſene Worte drangen bis zu mir heraus 
ich hielt die Hand am Klingelzug, ohne jedoch zu ziehen 
wahrſcheinlich wurde im Korridor geſprochen .. ich bin nicht 
indiskret und batte nicht die Abficht, zu lauſchen, aber da 
was war Be wurde ganz deutlich mein Name genannt 


923 was! Dein Bertram iſt mir ganz gleichgültig“, rief 

Eugenie in ärgerlidem Ton, „er iſt häßlich und dumm. 

2 oh nehme, dann ſoll er ſchon Ordre pariren, dafür 
e i * 

„Aber Eugenie“! erklang die Stimme der Mutter leiſe da- 

„Du weißt doch, daß er ſehr reich iſt . .* 

„Ja wohl .. . ich weiß.. darum thue ich doch auch 

einzig und allein nur, als wenn ich alle ſeine unangenehmen 

Eigenſchaften vorläufig gar nicht bemerkte.“ 

Mit zwei Sätzen, Hals über Kopf war ich die Treppe hin⸗ 

unter und ſtürzte ſaſt über den abſcheulichen Hund im Hausflur 

der Länge nach hin. 

Erſt draußen im Freien kam ich wieder zu mir. 

Ich ging zu meiner Tante und theile ihr mit, daß ich 
überhaupt nicht heirathen wolle. Sie ſagte mir eine Menge 
ee e und ſprach ſogar davon mich zu ent ⸗ 
erben. 

„Du haft da was feines angerichtet“, murrie fie. 

„Wer weiß, Tantchen“, entgegnete ich. 

Und im ſtillen dachte ich an die geliehenen 5 Mark 
an die des Mannes ... an meinen 


— nicht die Klingel gezogen hatte. 


funden worden. Wie uns noch ui nm wird, hatte die Frau S. hier 
in Bromberg eine Nichte wohnen, die ſie fingfti en noch 
beſuchte. Zu dieſer äußerte Frau Sch., hinweiſend auf ihr hohes Alter 
von 80 Jahren, daß ſie auf den Tod vorbereitet ſei, und erwähnte unter 
Anderem, daß ſie ſich ſchon ein Sterbehemd genäht habe. Sie ſprach dabei 
den Wunſch aus, daß man ihr dieſes nach ihrem Tode anlegen ſolle. 
Dieſer letzte Wunſch der unglücklichen Frau kann nun freilich nicht erfüllt 
werden, da das bezeichnete Hemd ſich unter den geraubten Sachen befindet 
und letztere vom Gericht vorläufig nicht herausgegeben werden können. — 
Die Mordthat ift Nachts zwiſchen 1—°/,3 Uhr ausgeführt worden. Der 
Mörder hat dann alle Sachen durchwühlt und außer den ſchon genannten 
Gegenſtänden noch ungefähr fünf Mark mitgenommen. Nachts /i Uhr 
iſt K. in der Nähe des Mordhauſes geſehen worden und zwiſchen 4 und 5 
Uhr früh vollſtändig durchnäßt nach Hauſe gekommen. Auch das Stück 
Halstuch, welches, wie mitgetheilt, bei der Ermordeten gefunden wurde, 
war durchnäßt. Bei der Hausſuchung in der Wohnung des Mörders iſt 
gleichzeitig noch ein Hühnerdiebſtahl, der acht Tage früher beim Halte⸗ 
ſtellenvorſteher in Brahnau ausgeführt worden iſt, ermittelt worden. Auch 
viele andere Sachen ſind aufgefunden, die muthmaßlich von Diebſtählen 
herrühren. K. iſt verheirathet und Vater von acht Kindern. Vor ganz 
kurzer Zeit beſchenkte ihn noch ſeine Frau mit Zwillingen. 


Lokales. b 
Thorn, 16. Juli. 


L ([Perſonalien] Der Regierungsaſſeſſor Dr. 
Valentin zu Berlin wird von Mitte Juli d. 36. ab der 
Königlichen Regierung zu Danzig zur weiteren dienſtlichen Ver⸗ 
wendung überwieſen. — Der Kretsſchulinſpektor, Schulrath 
Nitſch in Berent, Regierungsbezirk Danzig, tritt am 1. 
November d. Jg. in den Ruheſtand. — Amtlich wird jetzt auch 
die Verſetzung des Kreisphyſikus Dr. Stumm, bisher in 
Waldbröl, in die Kreisphyſikatsſtelle des Kreiſes Strasburg be⸗ 
kannt gegeben. 

+ [Ordensverleihung]! Dem Oberſt von 
Holleben, bisher Kommandur des Infant.⸗Regts. 176 in 
Thorn, iſt der Rothe Adlerorden dritter Rlaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

— [Herr Generalmajor v. Rabe,] Kommandeur 

der 35. Kavalleriebrigade, welcher bei der Truppenbeſichtigung in 
Dt. Ey lau durch einen ſcharfen Schuß am Oberſchenkel 
verwundet wurde, iſt glücklicherweiſe wieder jo weit hergeſtellt, 
daß er am Donnerſtag von Dl. Eylau nach dem Gute Lesnian 
bei Czerwinst, welches ſeiner Mutter gehört, reifen konnte. Ber 
General wird von dort in wenigen Tagen auf kurze Zeit nach 
Graudenz zurückkehren und dann einen längeren Erholungsurlaub 
nach Wiesbaden antreten. 
[Im Victoria⸗ Theater] gelangte geſtern 
Verdi's herrliche Oper „Troubadour“ zum zweiten Male in 
dieſer Saiſon zur Aufführung, und zwar ſang diesmal Herr 
Karl Stolzenberg vom Hoftheater in Mannheim den 
Manrico. Wir lernten in Herrn Stolzenberg einen Tenor von 
mächtiger Kraft und hervorragendem Umfang kennen, der ſelbſt 
in den höchſten Lagen keine Spur von Schwierigkeiten kennt. 
Allerdings war das Organ, wie Herr Stolzenberg es geſtern 
entfaltete, für unſern kleinen Victoria⸗Saal oft faſt zu ſtark; 
auch wird die ungemein deutliche, etwas breite Ausſprache, die 
auf großen Bühnen dem Sänger ja gewiß außerordentlich zum 
Vortheil gereicht, in unſeren kleinen Verhältniſſen manchmal eher 
ſtörend empfunden. Nichtsdeſtoweniger war aber der Manrico 
des Herrn Stolzenberg eine prächtige Leiſtung, die mit Recht 
den ledhafteſten Beifall fand, ebenſo wie Frl. Waldow, die 
als Leonore wieder vortrefflich war. Die ſonſt ſo ſchöne Wirkung 
der Rerkerſzene im vierten Akt wurde leider durch einige ſtörende 
Zufälligkeiten beeinträchtigt — Sonntag findet, wie uns aus 
dem Theaterbureau mitgetheilt wird, die hier ſo ſehr beliebte 
Operette „Der Oberſteiger“ v. Zeller ihre erſte Aufführung. 
Die Titelrolle fingt unſer beliebter Herr Willy Raven ⸗Schwad; 
auch die andere Beſetzung iſt vorzüglich, ſodaß ein ſehr genuß 
reicher Abend bevorſteht. Von 5 Uhr ab konzertirt bei günftiger 
Witterung die Kapelle des 21. Inf. Regts. im Garten. Entrée 
25. Pfg. — Montag, Dienſtag und Mittwoch bleibt 
das Theater, da der Saal und Garten anderweitig vergeben ſind, 
geſchloſſen. 

= [Der Männergeſangverein „Lie derfreunde“ 
unternimmt morgen Nachmittag mit dem allſountäglich verkehrenden 
Sonderzuge einen Ausflug nach Ottlotſchin. 8 

— [Eine Kongregation ſämmtlicher katholiſchen 
Geistlichen des Dekanate Thorn fand am letzten Montag unter 
dem Vorſitz des Herrn Dekans Dr. Klunder in der St. Jakobs ⸗ 
kirche ſtatt. 

+ Bur Biſchofs wahl ſchreibt der in Pelplin er- 
ſcheinende „Pielgrzym“: „Viele können es ſich nicht erklären, 
warum ein Termin für die Wahl eines Biſchofs für die 
Dibzeſe Culm noch nicht angeſetzt if, da die ſtaatliche 
Antwort auf die vorgelegte Kandidatenliſte ſchon am Ende vorigen 
Monats in Pelplin einging. Wir find in die ſtaatlichen Ver⸗ 
fügungen nicht eingeweiht, deshalb können wir diejenigen, welche 
mit Ungeduld der Wahl entgegenſehen, nicht beruhigen; mögen 
fie ſich daher vorläufig mit unſerer Vermuthung zufrieden 

a welche dahin geht, daß die Ranbibatenlifte vom Staate 
mit — Pe Streichungen zurückgeſandt wurde, daß beſchloſſen 
worden ti, beim Heiligen Vater anzufragen, ob die Wahl unter 
dieſen Umſtänden noch möglich it. Damit erklärt ſich genügend 
die Verzögerung der Angelegenheit, welche Hoffentlich nicht zu 
lange dauern wird“ — Wie das Pelpliner polniſche Blatt ſelber 
ſagt, handelt es ſich im Vorſtehenden nur um feine eigenen Be r⸗ 
muthungen. 

= [Der Probinzialausſchuß] der Provinz Weſt⸗ 
preußen tritt am 6. Auguſt zuſammen. 

+  [Eavallerie-Uebungsreife] Unter der 
Führung des Herrn Oberſt v. Zitzewitz, Commandeurs der 
Blücherhuſaren in Stolp, hat geſtern, von Dt. Ey lau aus⸗ 
gehend, die diesjährige Cavallerie-Uebungsreiſe des 17. Armee» 
corps begonnen. An derſelben nehmen Offiziere ſämmtlicher 
Cavallerie Regimenter des Armeecorps Theil, Die Reiſe geht 
über Löbau bis zum Endpunkte Soldau. Nach den bisher 
getroffenen Dispoſitionen dürfte die Reiſe am 20. d. Mts. be- 
endigt ſein. 

lLandwehr⸗uebung.] Vom 15. d. Mts. ab 
findet bei den Infanterie⸗Regimentern Nr. 61 und Nr. 176 eine 
vierzehntägige Uebung von Mannſchaften der Landwehr I. Auf- 
gebots aus den Landwehrbezirken Danzig, Konitz, Graudenz, 
Pr. Stargard und Oſterode ſtatt. Die Entlaſſung der Manns 
ſchaften in die Heimath erfolgt am 27. Juli. 

A [Die Friedensgeſellſchaft für Weſtpreußen) 
hält ihre diesjährigen Generalverſammlungen in Danzig am 
Mittwoch, den 3. Auguſt und am Dienſtag, den 20. September ab. 

J lDeutſcher Photographen Verein.] Die 
27. Wanderverſammlung des deutſchen Photographen⸗Vereins 
findet vom 22. bis 26. Auguſt in Magdeburg ſtatt. 

+ [Eine Strombereifung] unter Führung des 
Herrn Strombaudirektor Görz findet in der Zeit vom 18. bis 
21. d. Mis. ſtatt. Die Reiſe beginnt in Danzig am 18. früh 
2 Uhr und endet am 21. Mittags 1 Uhr in Thorn. An der 
Bereifung nehmen Theil einige der Herren Waſſerbauinſpektoren 
und Regierungsbaumeiſter der Weichſelſtrombauverwaltung. 


(lDie Bromberger Baugewerks⸗Innung 
macht morgen unſerer Stadt einen Beſuch, um die oielen bau- 
lichen Sehens würdigkeiten derſelben in Augenſchein zu nehmen. 
Die Bromberger Gäſte werden von den Mitgliedern der Thorner 
Baugewerks Innung empfangen und geführt werden. 

+ [Biebeswert für Jeruſalem.] Der Zentral. 
vorſtand des Evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗ 
Stiftung in Leipzig hat beſchloſſen, anläßlich der Einweihung 
der deutſchen evangeliſchen Kirche in Jeruſalem im Oktober ein 
beſonderes Liebeswerk für Jeruſalem zu erfüllen, und zwar zur 
Erbauung eines Pfarrhauſes, ſowie einer Schule mit 

ehrer wohnung. Er fordert alle Haupt⸗, Zweig⸗ und 
Frauenvereine auf, zu dieſem Zweck Beiträge zu bewilligen und 
3 bis 1. September d. J. dem Zentralvorſtand Kenntniß 
zu geben. 

+ Bu den Wahlen in Weſtpreußen.] Die 
„Gazeta Torunska“, unſer Thorner Polenblatt, ſtellt an 
der Hand einer bis in das Jahr 1871 reichenden Wahlſtatiſtik 
feſt, daß die Deutſchkatholiken — mit Ausnahme einiger 
Jahre des Kulturkampfes — in keinem einzigen Wahlkreiſe mit 
den polniſchen Katholiken ſtetig Hand in Hand gegangen 
ſind. Im Gegentheil, ſie haben oft die nationalen Intereſſen der 
Deutſchen, die politiſchen und ökonomiſchen Intereſſen deutſcher 
Parteien über die Intereſſen des Katholizismus geſtellt. In 
dieſem Jahre aber haben fie ſowohl in Ermland wie in Weſt⸗ 
preußen, ſei es durch die Aufſtellung eigener Kandidaten, ſei es 
durch das Zuſammengehen mit anderen Parteien, überall die 
polniſchen Kandidaten zu bekämpfen geſucht. Die „Gaz. Tor.“ 
macht im Einklang mit dem „Oredownik“ darauf aufmerkſam, 
daß die in kirchlicher Hinſicht geübte Rückfichtnahme auf die 
Deutſchkatholiken der polniſchen nationalen Sache 
nur Schaden bringen könnte. Das Blatt iſt auch entſchieden 
dagegen, daß man gleich beim erſten Wahlgange mit den Deutſchen 
— auch wenn ſie katholiſch find — ſich in irgend welche Kartelle 
einlaſſe und weiſt darauf hin, daß die nationale Sache entſchieden 
verlieren müſſe, wenn das polniſche Volk angehalten werden ſollte, 
an dem nationalen Standpunkt nicht mehr feſtzuhalten. — 

£löur Staatseinkommenſteuerl find für das 
laufende Rechnungsjahr im Kreiſe Thorn 4807 Perſonen (gegen 
4592 1. V.) veranlagt worden, von denen auf die Stadt Thorn 
2638 (2524), auf die Stadt Culmſee 502 (458) und auf das 
platte Land 1667 (1610) entfallen. Mit einem Einkommen von 
über 3000 Mark waren veranlagt 1028 (932) Perſonen, von 
denen auf die Stadt Thorn 790 (729), auf die Stadt Culmſee 
89 (84) und auf das platte Land 149 (119) entfallen. Die 
Geſammtzahl der Einkommenſteuerpflichtigen iſt demnach geſtiegen 
in der Stadt Thorn um 114, in Culmſee um 44 und auf dem 
platten Lande um 57, im ganzen Kreiſe alſo um 215, die Zahl 
der mit einem Einkommen von über 3000 Mk. Veranlagten 
ſtieg in der Stadt Thorn um 61, in Culmſee um 5 und auf dem 
platten Lande um 30, im ganzen Kreiſe alſo um 96 Perſonen. 
Das höchſte Einkommen im Kreiſe Thorn bewägt ca. 290 000 
Mk.; es folgen Einkommen von 75 000 Mk., 68 000 Mark, 62 000 
Mk. v. |. w. Das im ganzen Kreiſe aufzubringende Einkommen⸗ 
ſteuerſoll beträgt rund 254 000 Mk. (gegen das Vorjahr mehr 
etwa 12000 Mk), das Ergänzungsſteuerſoll beträgt rund 
40 800 Mk. f 
„ X Meber die Herſtelluug ermäßigter Ge 
treihefrachtſätze im Verkehr mit Rußland] haben 
wie die „B. P. N.“ mit Bezug auf die in zahlreichen Blättern 
hierüber verbreiteten Nachrichten bemerken, ebenſowenig wie über 
ſonſtige Eiſenbahntariffragen, zwiſchen der preußiſchen und ruſſi 
ſchen Regi erung Verhandlungen in letzter Zeit ſtattgefunden; da⸗ 
gegen haben die betheiligten Siſenbahnverwaltungen 
über die Einführung regelrecht gebildeter, direkter Getreidefracht⸗ 
ſätze von ruſſiſchen nach deutſchen Binnenſtationen verhandelt und 
die Preußiſchen Eiſenbahndirektionen ſind bereits vor mehreren 
Wochen ermächtigt worden, den Anträgen der Ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen grundſätzlich zuzuſtimmen. 

[[Perſonalien in der Garniſon.] Scholbert, Haupt 
mann und Kompagnie⸗Chef im Pionier Bataillon Nr. 2, zum Schießplatz 
Hammerſtein kommandirt. 0 

© [Das Promenadenkonzert]l wird morgen auf dem 
Altſtädtiſchen Markt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 176 ausgeführt. 

Al Große Parole] fand heute Vormittag um 111] Uhr auf dem 
Wilhelmsplatz an der Garniſonkirche ftatt, dazu waren ſämmtliche Offizier⸗ 
korps der hieſigen Garniſon erſchienen. 

([Beſitzwechſel.] Das Hausgrundſtück Mauerſtraße 14, Ecke 
Schuhmacherſtraße, bisher Herrn Zimmermeiſter Wendt gehörig, tft für 
45000 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns Oswald Horſt übergegangen. 

[Unglücksfall] Donnerſtag iſt in Warſchau der Dampf⸗ 
bootführer Etach o waki vom Dampfer „Warſchau“, zur J c' ſchen 
Rhederei in Danzig gehörig) in die Weichſel gefallen und ertrunken. 
Stachowski war ein ſehr ordentlicher Mann und in den Kreiſen der Kauf⸗ 
leute und Schiffer allgemein beliebt. 

c [Polizeibericht vom 16. Juli.] Gefunden: 
Eine ſilberne Cylinderuhr am Kleinen Bahnhof; ein Ring in der Wald» 
ſtraße. — Verhaftet: Eine Perſon. 

M[®on der Weich ſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,38 Meter 
über Null, ſteigt noch. Waſſertemperatur 13 Grad R. Abgefahren iſt 
der Dampfer „Meta“ nach Königsberg mit rektifizirtem Spiritus, Wein, 

onigkuchen und Artilleriematerial beladen, und vier beladene Kähne nach 
Lolen Angelangt ein beladener Kahn aus Brahnau, ein mit Weizen be⸗ 
ladener Kahn aus Plock. Abgeſchwommen find geſtern 18 Traften. Des 
ſteigenden Waſſers wegen haben die hier angelangten Traften am Ufer der 


Bazarkämpe feſtgemacht. 

Warſchau, 16. i. (Eingegangen um 1 uhr 55 M. 

Welte end ei War en heute 2,50 Meter, geſtern 1,9 
er. 

— Culmſee, 15. Juli. Dem „Weſtpr. Volksbl.“ ſchreibt man von 
hier: In Wrotzlawken find beide einſtweilig angeſtellte Brief. 
träger, angeblich wegen Agitation für den polniſchen Reichstags⸗ 
Candidaten v. Czarlinski, ohne Kündigung entloſſen worden. 

Leib itſch, 15. Juli. Dieſen Sonntag, den 17. Juli, feiert die 
hieſige Schule ihr dies jähriges Schulfeſt auf der Wieſe hinter dem 
Parke des Herrn Ziegeleibeſitzers Lüttmann. 


— 


Vermiſchtes. 


Criminaleommiſſar v. Tauſch iſt bekanntlich durch den 
Beſchluß des Disciplinargerichts verurtheilt worden zur Verſetzung in ein 
anderes Amt von gleichem Rang ohne Umzugsvergütung. Es ſcheint aber 
ſeine Schwierigkeiten zu haben, für ihn ein neues Amt zu finden. Eine 
Lokalcorreſpondenz ſchreibt: Wo der frühere Commiſſar der Berliner 
politiſchen Polizei hinkommen wird, weiß er ſelbſt noch nicht. Urſprüng⸗ 
lich ſollte er nach Schweidnitz als Polizeicommiſſar berufen werden, doch 
erhielt er bald eine Gegenordre. Augenblicklich weilt er in der Sommer⸗ 
friſche im bayeriſchen Oberland. 

Der Urheber der Anſchläge 
rheiniſche Eiſenbahnzüge iſt gefaßt worden. In dem in der 
Nähe von Bonn belegenen Dransdorf wurde ein 13½jähriger 
Knabe verhaftet, der bereits eingeſtanden hat, jene Steinblöcke auf das 
Geleiſe der Vorgebirgsbahn gewälzt zu haben, welche die Entgleiſung des 
Zuges und den Tod des Heizers, ſowie einen großen Materialſchaden ver⸗ 
urſachten. Er habe während deſſen aus dem Verſteck die ge} feines 
verbrecheriſchen Treibens beobachtet. Gerichtlicherſeits wird eifrigſt nach 
etwaigen Mitſchuldigen des Burſchen geſucht. 

Auf dem Schießplaß in Lamsdorf bei Neiße ſollen 
nach der „N. Pr.“ ein Hauptmann und ſechs Soldaten ſchwer ver⸗ 
wundet worden ſein. Dem Hauptmann ſoll ein Bein weggeriſſen wor⸗ 

den ſein. 


jüngſten auf 


Wegen Brandſtiftung iſt der zweite Lehrer Sch. 
Ddbersborf in Oberſchleſien verhaftet. Er hatte berfadt, das Schulg 

in Brand zu fteden, um die ſehr hohe Summe zu erhalten, mit der er 
ſein Mobilar verſichert hatte. 

Der Kölner Schutzmann Kieſer iſt auch in der neuen 
Verhandlung ſozuſagen mit einem blauen Auge davongekommen. Das 
Bonner Gericht verurtheilte ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 
100 Mart Geldſtrafe. Allerdings muß K. auch ſämmtliche Kofler 
tragen, 

Durch Funkenflug von einem vorbeikommenden Eiſenbahnzu 
wurden fünf Gebäude des Gutes Fredeburg bei Lübeck eingeäſchert. va 
Vieh fand den Tod in den Flammen. 

Im ruſſiſchen Dorfe Frolond bei Kaſan wurden drei⸗ 
undert Befigungen eingeäſchert. Fünf Perſonen ver⸗ 
rannten. Auch in dem Warſchau benachbarten Dorfe Kielgen gingen 

100 Häuſer in Flammen auf. Große Theile Polens ſind von 
Waren Gewittern heimgeſucht worden. Ueber 10 Perſonen hat der Blitz 
etödtet. 

8 Gefaßter Mädchenhändler. Der Züricher Polizei iſt es 
gelungen, einen von der Staatsanwaltſchaft in Straßburg i. E. ſteckbrief⸗ 
lich derfolgten Mädchenhändler Namens Bren neiſen feſtzunehmen, 
gerade als er mit einem Trupp junger Mädchen die Reiſe nach Süd⸗ 
amerika antreten wollte. Der Verhaftete iſt den deutſchen Behörden über⸗ 
liefert worden. 

Für Sammler. Gelegentlich der Einweihung des neuen Poſt⸗ 
und Telegraphengebäudes in Bukareſt wird für einen einzigen Tag eine 
neue Poſtmarke ausgegeben. Sie wird dreimal ſo groß ſein, wie 
die jetzigen. Die in 6 Style gehaltene Zeichnung weiſt im 
Hintergrunde die Faſſade des neuen Palaſtes und vorn 7 
are auf. Unten erblickt man das Bildniß des Königs und poſtaliſche 

eme. 

Die Spie lwirthſchaft in Belgien wird ganz unge 
nirt den Geſetzen zum Hohn amtlich gefördert. In der an der Maas be⸗ 
legenen Stadt Namur befindet ſich ſchon ſeit zwei Jahren im Kurhauſe 
eine Spielhölle, „um die Fremden anzulocken.“ In der letzten öffentlichen 
Sitzung des Gemeinderathes ſtand die Spielhölle auf der Tagesordnung. 
Der klerikale Bürgermeiſter erklärte, daß der „Cercle des Etrangers“ — 
fo nennt man in Belgien verſchämt die * . — heidenmäßig viel 
Geld habe, aber nicht Genügendes leiſte. Die Jahrezerträge der Mitglieder 
überſteigen 60 000 Francs; der Spielſtock bringt für die Direktion allein 
jährlich an 219 000 Frances ein, wovon kaum 100 000 Francs für die 
Deckung der Koſten abgehen. Die 8 müſſe mehr Vortheile haben. 
Unter allſeitigem Beifall ſtellte der biedere Bürgermeiſter folgenden Antrag: 
„Vom 1. September 1898 ab werden die Ausbeuter des in Namur de⸗ 
ſtehenden Spielvereins, in dem man Roulette und Trente et Quarante 
ſpielt, der Stadt eine jährliche Abgabe von 100 000 Franes zahlen! Die 
Direktoren und Mitglieder dez Spielvereins find ſolidariſch für die Zahlung 
dieſer Abgabe verantwortlich.“ — 

Ein origineller Streik iſt in Neiſſe ausgebrochen. Eine 
Anzahl älterer Herren haben kürzlich beſchloſſen, diejenigen Damen nicht 
mehr zu grüßen, welche die üble Angewohnheit haben, durch einfaches 
Nicken mit dem Kopfe zu danken. Die von dem Boykott betroffenen Damen 
ſollen recht verblüffte Geſichter machen, wenn ſie jetzt plötzlich von einem 
ihnen bekannten Herren ignorirt werden. 


Neuefte Nachrichten. 

Santiago de Cuba, 15 Juli. General S hafter 
bat ſeinen Truppen geſtattet, ihre Verſchanzungen zu verlaſſen, das 
Eindringen in die Vertheidigungsſtellung der Spanier jedoch ver⸗ 
boten. Den aus Santiago Geflüchteten wird Rückkehr zu Haus 
und Hof erlzubt werden. Den Aufſtändiſchen gegenüber ſind 
ſtrenge Befehle zur Verhütung von Plünderungen und 
anderen Ausſchreitungen ertheilt worden; andererſeits find Maß⸗ 
regeln zur Unterdrückung etwaiger Unruhen in der Stadt getroffen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank. Thorn. 


Vecteorolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 16. Juli um 7 Uhr Morgens: + 1,26 Meter 
nn + 13 Grad Celſ. Wetter: bewölkt. Win! 


Wetterausſichten für das nörbliche Deutſchland! 


Sonntag, den 17. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig warm. 
Strichweiſe Regen. 

Sonnen. Aufgang 4 Uhr 14 Min., Untergang 8 Uhr 16 wein. 

Rond⸗ Aufg. 2 Uhr 37 Min. Vorm., Unterg. 7 Uhr 21 Nein. Nachm. 


Montag, den 18. Juli: Wolkig, windig normale Tempratur. Strich⸗ 
weiſe Gewitterregen. 

Dienſtag, den 19. Inli: Wolkig mit Sonnenſchein, kühl, meift trocken. 
Lebhafter Wind. 


Handels nachrichten. 


Samen⸗ Bericht von J. u. P. Wiſſinger⸗ Berlin NO. 43. 
- Berlin, 16. Juli 1898. 

Die Nachfrage für Stoppelſaat beginnt ſich, wenn auch nur ſchwach, 
einzuſtellen. Es iſt anzunehmen, daß mit dem Fortſchreiten der begonnenen 
Ernte das Geſchäft ſich lebhafter entwickeln wird. Der Bedarf an Herbſt⸗ 
rüben iſt etwas größer wie in den letzten Jahren, weil an vielen Orten 
die Runkelrüben verſagten. Weißklee, der zum größten Theile geborgen 
iſt, hat ſtark vom Regen gelitten und was noch geſchnitten auf dem 
liegt, dürſte für die Samenernte verloren ſein. Die franzöſiſchen Forde⸗ 
rungen für Incarnatklee ermäßigten ſich neuerdings beträchtlich; dort iſt 
es warm und trocken geweſen und die Waare iſt ſchön geworden. Auch 
die Ernte von italieniſch Reygras in der Mayenne iſt bei gutem Wetter 
geborgen und wird, im Anſchluß an die billige Stimmung in England, 
ſchon recht preiswerth ausgeboten. Die hieſige Knaulgrasernte iſt ſehr 
ſchlecht geborgen, zum Theil verdorben, ſodaß das auſtraliſche Gras an 
Beachtung gewinnt. Lupinen für Gründüngung wurden in allen Farben 
lebhaft gefragt, die Forderungen ſtiegen. 

Wir notiren und liefern ſeidefrei zu den höchſten Notirungen die 
feinften Qualitäten: Inländiſcher Rothklee 42—47, amerikaniſcher 30—36, 
Weißklee fein bis hochfein 47— 50, mittelfein 30—48, Schwedenklee 45 bis 
53, Gelbklee 12—15, Tannenklee 38— 46, Incarnatklee 18 22, Luzerne 
provencer 58.— 62, italieniſche 50—54, amerikaniſche 40— 43, Esparſette 
17—18, engliſches Reygras 12—15, italieniſches Reygras 14—17½, 
Timothee 18— 25, Honiggras 15— 23, Knaulgras 35—45, Wieſenſchwingel 
26.—33, Schaſſchwingel 13—18, Seradella 11—13, Sandwiden 10—12, 
Johanntz⸗Roggen 9—10, Senf 15—18, Rieſenſpörgel je nach Reinheit 
14 bis 17, Oelrettig 17—19, ſilbergr. Buchweizen 9 —101½ Mark per 
50 Kilogramm ab Berlin. — Gelbe Lupinen 124—128, blaue 122 bis 
126, graue oſtpreußiſche Wicken 160 — 175, Peluſchten 185—200 Mark per 
1000 Kilogramm, Parität Berlin. 


Berliner tenennaphiſche Schlußkourſe. 


16 7. 15. 7. 

Tendenz der Aang. ſtill feit Pos. Pfandb. 269 “ 99,80 99,80 
Ruſſ. Banknoten. 216,10 216,15 „ 937 —— —— 
Warſchau 8 215,85 Poln. Pfſdbr. 4 05 101,—| —.— 
Oeſterreich. D 169,95 170, — Türk. 1% Anleihe 26.60 26,85 
Conſols 3 pr. 96,— 96,10) Ital. Rente 4% 92.90] 93,— 
Conſols 3½ pr. 102,70 02,80 R. v. 1894 4% 93,500 93,25 


rg Conſols 4 pr. 102,601102,60] Dise. Comm. Antheile 199,25 199.— 
tſch. Reichsanl. 8% 95,— 95,10 2 Bergw.⸗Act. 180,10 179,75 
Di. Reich sanl 8 / 102,80 102,0 Thor. Stadtanl. 3½ % 99 25 99,25 

Wpr. Pfdbr. 30 III 91,25 91,60 Weizen: loco in 
„ „ 8½% „ 90,75 99,90 New⸗Hork 81,½ 
54,60 54,30 


89. o 
Spiritus 70er loco. 


Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staatz⸗Anl. 5% 
London 
Bevor Sie Seidenstoſſ 
kaufen, bestellen Sie 


er Diskant um 2¼% erhöht. 
eidenstoffe zum Vergleiche die 

reichhaltig. Coll: 
der Mechanischen 


ectiom 
Seitenston- Weberei MIGHELS & Cle 
Boflie- BERLIN Leipziger Strasse 44 


feranten Deutschlands grössteg 
x Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete, - 


FEIERTE ROR H 
„Zum Jilsener. 


Dem geehrten Publikum zur gefl. Kenntnissnahme, dass ich mit 
dem heutigen Tage das 


Restaurant „Zum Pilsener“, 
Ba derstr. 28 


übernommen habe. 
Durch Verabreichung vorzliglicher Speisen, sowie eines 


Vieteria-Theater. 


Sonntag, d. 17. Juli 1898, 
achmittags 5 Uhr: 


Großes Garten⸗Coucert. 


Entree 25 Pie. um 
Abends 8 Un 


Der Obersteiger. 


Operette in 3 Akten von Zeller. 
Martin, Oberfteiger . Herr Raven⸗ Schwab. 
Anfang 8 Uhr. Ermäßigte Preiſe⸗ 


cc 


Gestern Vormittag starb nach langem schweren Leiden unser 
ältester lieber Sohn und Bruder 


Arthur Bohnke 


im fast vollendeten 17. Lebensjahre, was fiefbetrübt allen Freunden 


und Bekannten um stilles Beileid bittend, anzeigen ff. Glases Pilsener (Bürgerliches Brauhaus) und Münchener : 5 
1 den 16. Juli 1808 ö 5 Bürgerbräu, werde ich es mir angelegen sein lassen, das geneigte 2 a ae Mittwoch: 
ee Wohlwollen meiner eg? Gäste 2 jeder Weise zu rechtfertigen — ug 7 sm Le BEER 
und bitte ich um geneigten Zuspruch. 1 
ae et = Frau ee kam 8 Schützenhaus 
nebs W 
Fi nee. 5 55 Paul Bormann. . 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittags 2½ Uhr vom Trauer- 


Sleountag, den 17. Juli 1898: 
eine aus den renomirtesten Häusern 85 Grosses 


Seesen Militär-Goncert 
Stern sches Conservatorium, 


hause, Lindenstrasse 25 aus nach dem St. Georgenkirchhofe statt. 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Inf. 

Regis. v. d. Marwitz (8. Pom.) Nr. 61 unter 

perſönlicher Leitung nn nbßpoboiften 
tor k. 


1 l . 50 starb gestern im Alter von Saua e Saen I 
. 1 2 2 ten⸗ 5 
TE ee e zugleich Theaterschule für Oper und Schauspiel. Eintritt 25 Pf , Anfang 8 Uhr 
— — — 708 
Arthur Bohnke. Director: Professor Gustav Hollaender. : eee 
Durch sein bescheidenes, stets freundliches Wesen wusste er sich Berin SW, Gegründet 1850 Wilhelmstr, 20. Vorläufige Anzei 2 
i ke 2 ufige Anzeige. 
unserer Aller Liebe zu erwerben und werden wir sein Andenken stets an 1. Mars 1899 wird das Stern'sche Conservatorium in das 2 V; 1 2 
in Ehren halten. eigens hierfür eye Gebäude der „Philharmonie“, Bernburger- e? ictoria-barten. 2 
Der Principal und das Personal eee eee e aulan eee abe e, IC ER Dienftag, ben 19 Juli u. 
dr Beginn des Wintersemesters am 1. September. Eintritt jederzeit, II? Mittwoch, den 20. Juli: 
Sprechzeit 11—1 Uhr. Prospekte kostenfrei durch das Secretariat. 3 Neumann-Bliemch f 
Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck. 5 — 615 i 
er uger. 
Grahambrot 2 ers 150 Ff Cha benbdlg Duszynskı, 2 
Die von dem Medicinalrath Herrn | ..... 


à Stück 10 Pf., genau nach Karlsbader 
Art, empfiehlt täglich friſch. 
Rich. Wegner, Vädermeiſter, 

Seglerſtraße 12. 
Eis 
ſtark und kryftallklar verkauft billig t|ÜOOOOOO00000000000000000H 
jedes Ouantum. Eine frl. Wohnung in der II. Etage 


2 Stube Küche u. Zubehör v. ſof. verm. 
H. Rausch. 2659 W 
H Hausen: 


II. oder III. Etage, 


je 6 Zimmer, mit Badeeinrichtung U. allem 
C t Zubehör, Brückenſtraße 20 vom 1. Oktober 
Ou verts ab zu vermiethen. 2247 Hin» und Rückfahrt pro Perſon 50 Pig. 
wies ketackeh A. Kirmes, Gerberftraße.| Um gütige Unterftügung und zahlreichen 
Nachmittag um 5 Uhr vom Trauer⸗ F Die Wohnung III. Etage 6 Zimmer, großes Beſuch bittet Z. Popiolkowaki. 
hauſe, Mellienſtr. 78 aus ſtatt. das Mille von 8 Mk. an . l . Waſch⸗ E Jeden Sonnta + "u 
7 _— — e, un mmer II. Etage nach vorn pp ar 
Fahrräder Rathsbuohdr. Ernst Lambeck. vom Oktober zu vermiethen. 8 9 sr ? J 
Louis Haliseher, Gaberſtr. 2. Extrazug 


V erdin gun werden ſauber emaillirt, auch jede Reparatur Brom b erg e rſtraße 46 1 4 6 von Ten 


g. daran [gemäß und Big . e . r e . 

3 8 . sic echaniker, iſt eine n Wohnung, mg re 2 

Der. äußere duden dir MItRäbE Erben Brüdenfrahe 10 ein Sngerteiter „ DEEP Nach Dttlotschin 
Abfahrt Stadtbahnhof 2 Uhr 55 Min. 


1 
r Grabenſtr. 14, 
gabe gi g n , engen et Kama. Bischofswerder. zz dere S 
x Abfahrt Ottlotſchin 8 Uhr 30 Min. 


25 Juli im Baubureau Bäckerstraße Ein grosser heller Laden | Eine kleine Familienwohnung, . R. de San 


n οοοοοοοοοοο 

8 25 
Nr. 20 einzureichen und können die 2, Zur Ausführung ſämmtlicher Re, 2 3 Zimmer nebft Zubehör ift Breiteſtr. 37 
Verdingungsformulare von da bezogen 2 Yineen en be e an Matt zu ſeden Grſcſt paflend, josertf vo fofort zu berm. (reis 300. Pet Wiener-Cafs, Mocker 
Jeden Sonutag: 


eisen, rädern empfiehlt ſich 8 3 C. B. Dietrich & Sohn 
Thorn, den 15. Juli 1898. 
Nachm. von 5 Uhr bis 7½ Ur Abends: 


Görnemann, Büchſenmacher, u vermiethen u. 1. Oktober zu beziehen . . Dletrien & Sohn 
Der Gemeindekirchenrath Herrſchaftl. Wohnungen ) 
Unterhaltungs- Musik 


Familienhaus am Kulmer 200: us kunft ertheilt S. v. Willig. 
der altftädt. evang. Gemeinde. Ein ca. 42 Morgen großes ier eee Wnhnunm von 4 und 5 Zimmern nebſt allem Zu⸗ 


50 fl. Ef ag e 161 Vereinigung 
in meinem Saufe, Beeitefteone 18 . > alter Burschenschafter. 


A. Glüekmann-Kaliski. 3 Montag, den 18. huj., 8 c. t: 
2 bei Schlesinger. 


Dampfer „Graf Moltke“ 


fährt Sonntag, d. 17. d. N. 
Muſik nach 


Suat Czernewitz, 


Abfahrt um 3 Uhr vom Prahm „Arthur“ 
Brückenthor. Rückfahrt 8 ½ Uhr. 


Ich verreiſe bis Ende 
d. M. Mein Vertreter wird 
zwiſchen 11 und 1 Uhr in 
1 5 Wohnung zu ſprechen 
ein. 


Dr. Kunz. 


* 

Meinen geehrten Kunden zur gefälligen 3 
Nachricht, daß ich vom 17. Juli bis 

7. Auguft verreift bin. 7 

J. Giraud, Modiſtin, 5 

Brückenſtraße 40 II Tp. & 


s 


* 
Heute früh 7¼ Uhr verſchied 


nach langem ſchweren Leiden mein 
lieber Mann, der Polizeiſergeant a. D. 


Ferdinand Plojetz 


im 52. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bittet 
Thorn, den 16. Juli 1898 


Lina Plojetz. 
Die Beerdigung findet Dienſtag 


* 


N ar Eine herrschaftliche Wohnung, eber (Bierdeftäue, Burſchenſtuben) don 
j Oeffentliche 3 Grundſtück dritte Etage, von acht Zimmern nebft kn fofort zu vermieten. im Garten. 
Zwangsverſteigerung. mit Noggenerute, wovon ca. 4 Morgen — 7 — = hal er hai ort & . Nachdem 
Wieſe, . s und Stall, Ma zu bermiethen. e Friedrich⸗ u. Albrechtſtraße. 11 3 
Mittwoch, den 20. Juli er.] Se eule Dardel, along, nom] _ 2500 W. ese, Ulmer & Haun urch. Familien - Kränzchen. 
Vormittags 9 Uhr Bahnhof Bilhofswerder entfernt, an See⸗ 


Eintrittspreis pro Perſon 10 Pig. 


Lulkau. 


Der Park ſteht in ſchönſtem Grün 
und wird den geehrten Herrſchaften 
auf's Angelegentlichſte empfohlen. 

Für gute Speiſen und Getränke aller 
8 Art, Weine ꝛc., ſowie aufmerkſame Bedie⸗ 
5 nung iſt beſtens geſorgt. 

Hochachtungsvoll 
F. Heinemann. 


S 
dente Sonntag 
- empfehle 


vom 1. Oktober zu verm. 


Die I. Etage Ida 
Brauerſtr. 4 Näh. Neuſtädt. Markt 4. 
t N 
VBäckerſtraſte 47 iſt zu vermiethen. Zubehör b. ./ 10 zu 


3 Zimmer, Küche, 
Ein Wohnung vn vermiethen. (290 5) Väckerſtr. 5 
zu verm. Neuſtädt. Markt 9, Tapper.] PF 
Eine Wohnung, Eine Wohnung nehst Garten 
ne 8, vom 1. Oktober zu vermiethen. 2922 
Brombergerſtr. 32. I. Etage,, ocker, Bismarkſtr. 21. Frau Beoker. 


x lage Mocker, iſt Umftände» Kauf Verlangen Pferdeſtall und Wagenremiſe, P 7 
aſten, 1 Häckſelmaſchine, 1 halber ſofort hat vom 1. Oktober d. Is. zu vermiethen. n . erür. 16. 


8 verkaufen. Zu erfragen 
1 e 4 2800 ocker, Lindenſtr. 14. nan, daa dent A. Pastor. 
8 t ext igſt 5 
Roggen auf dem Halme, Roggenkrummſtroh eas Hanel Bine, 2 Wohnungen * 
3 6 Scheffel Aus ſaat der Gentner 1. Nerd Be gen 2 Eine ſchöͤne Wohnung, bat bel. K. Wehlfell, Schaber 2 
* 2886 l. Marquardt, Leibitſch. 4 Zimmer nebſt Gelaß, Breiteſtraße, um⸗ ” 
öffentlich meiftbietend gegen baare — —  —— — —— Ibe i 302 
ee su Kin derbetiſtell, [irrt von ebe en, Möbl. Zimmer 


erhaltenes 


werde ich bei dem Beſitzer August 
Maduschke in Rudak 8 
1 Spazierwagen, 1 Pferd tion diefer Zeitung. 


— — — — äV:ũĩœ— — — 


5 4 u. e, Ein Wohnhaus, 
Saur 


und Landſtraße gelegen, kann ſogleich abge» 
eben werden. Zu erfragen in der Expe⸗ 
2930 


i 1 Reini⸗ Laden u. gr. Hofraum c. 
1 e ee 1 Haubdreſch⸗ y Stallungen, in beiter Geſchäßts⸗ 


itz mittelgroß, mit Matratze, zu verkaufen. ädt. Markt. mit und ohne Penſion, auch Burſchengelaß II. Cafe-, Kirsch- und 
Gerichtsvollzteher in Thorn. 2933 Eliſabethſtraße 6, II.] Wohnungen zu bermietben. Brüdenftraße 22 Er, ene e e Binnen un Johannisbeer- Kuchen, 
Suche von ſogleich oder ſpäter Stellung als Großer Getreideſpeicher Entree, Ri . Zubehör ist vom owie 
Bekanntmachung. Speicher- oder Lagerverwalter. von 4 Eur jegt gut ventilirt und Heil iſt 1. Oktober d. 85. zu drm. Baches. 10, verschiedenes Dessertgebäck. 
Für die Zeit vom 4. bis einſchl. 12. Auguſt in der Expedition dieſ Punch von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. parterre. — Näh. zu erfrag. . Taegtmeyer, 
2 38. een auf der eden eee J..... ˙0oe 8.12: W Kor] Bromberger: und Tpalfirapen-de 
Eulmer-Borftadt Offiziere des Niederſchl n NI. W fofort zu verm. 8. . —— —̃ 
Wee ene e eee Tiſchlergeſelle, Moll Wohnung. "ai Markt 1 MHandelsgärknerei, 
Diejenigen Hausbeſitzer, bezw. Einwohner 4 gut mäbl. Zimmer, hochparterre nebſt ſt . # Üsittig von Oftober aß zu verpachten, welche 


guter Polirer, kann * wo eh Watte Miectehen Bob Yon {ofoet 
W 6 1 urſchengelaß un erdeſta nd vo 0 
e Tante & dase zu vermiethen. Gerechteſtraße 22. 


Schneidergeſenen Eine Wohnung, 


E. A, Kühn, Thorn . f 
2223 Cerberſtraßze 23. Js Zimmer, Küche, Mädchenſtube und viel 


welche geſonnen ſind, freiwillig Einquar⸗ 
tierung aufzunehmen, werden erſucht, dies 
umgehend unſerem Servis⸗Amte (Rathhaus 
1 Treppe) anzuzeigen. 

Bemerkt wird, daß an Servisentſchädigung 
für 1 Stabsoffizier pro Tag. . 3 Mark, 
für 1 Hauptm. oder Lieut. pro Tag 2 Mark 
gezahlt wird. 

Thorn, den 16. Juli 1898. 


II Etage, verſetzungshalber von ſofort zu 
vermiethen. Geschw. Bayer. 


Baderſtraße Ur. 1 
ift zum 1. Oktober eine kl. Wohnung beit. 
aus 3 Zimmern und Zubehör ſowie ein 
Comtoirzimmer zu vermiethen. 

Paul Engler. 


zu Thorn, Bromberger⸗Vorſtadt 535 
vis-a-vis der Pionier⸗Kaſerne gelegen iſt 
und bisher von Herrn Aug. Barrein 
betrieben wurde, dieſelbe würde ich auch zu 
jedem anderen Zweck verpachten indem ſich 
dieſe ihrer guten Lage wegen, verſchiedentlich 
eignen würde. Näheres durch 

M. Blaske Danzig, Wellengang 4 1. 


. ——— Nebenräume jofort zu vermiethen. . . NE... nen Rasa BeR— 

Der Magiſtrat. 1 tüchtiger Hausdieuer I Ken. 1 gr. Zfenstr. Zimmer, I. Etage,] Herrſchaftliche Wohnung 
Wohnungen zu vermiethen bei nach vorn gelegen, unmöbl. auch möbl., per von N Zimmern nebſt allem 
Bi” Berliner kann ſofort ſich melden. 2918] A. Wohtfeil, Schuhmacherſtr. 24.1. 10. cr. zu vermieth. Eduard Kohnert. Zubehör, Balkon mit prach oller Ausſicht 
W Schützenhaus. er Tau die Weichſel, event. mit Pferdeſtall it 
asch- u. Plätt-Anstalt, Freundl. Mittelwohnung verſetungs halber fofort oder per A. Oftober 


zu vermiethen Paul Engler, 


er Po 0 
Bestellungen per Postkarte 5 . 


J. Globig, lein Moker. 
Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollut., ſümmtl. Geſchlechis⸗ 
. — 20 jähr. — Erfahr 


Einen Lufburſchen Hochhertſchaſtt Wohnung 


von 8 Bet a er SHE er glei W 
Sohn anftändiger Eltern ſucht Centralheizung, er en) iſt von II Ohnun Wäckerſtr. 43, 1. tage, im Ganzen od. 
= Amand Müller, ſogleich zu . 138 mit ee 1 „Woh ung... 8 when vom 1. De zu 2 
Fand, Sa ar ilthelmſtaöt, Preiß 400 Mak, Wäckerbraßze 9. 14 Wohn. b. 4 Fin m. Bub, m. Wessel v. 
Eine gefunde Amme, A ee an e Wegen Todes fall 1 1. Okt. z verm. Neumann, Culm. Borſt. 30. 
h „lauch ſolche, die ſchon genährt hat, fucht jofortf| 1 Wohnung und Zubehör Fir die 1. Etage mit Badeinrichtung] wel Blätter u. Illufteirtes Sonn⸗ 
I 9, D aoan his, 2898 Engler, Baderſtraße 1. vom 7 zu derm. B aßze Gerechteſtr. 21 zu vermiethen. 2674 Ftagsblatt. 
ä»mrM.T— — —— — öl—9 —— —ä —— — TEE — — 
5 Druck und Verlag der Nathsbuchdruderel Ernst Lambeck, Thorn. 


zu verm. Wunseh, Bäckerttraße 35, I. 


